
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 46 (1942-1943)

Heft: 7

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ten fie, „tut unfern -ifjeqen nidjt toelje!" Sltfo

macf)te er ihnen gum ©djein eine Heine Sftedjnung,

nur um fie nldjt 3U betrügen, uni) um bad ©elb

toleber 311 it)rem Vergnügen anjutoenben, big bie

tet3te Hopefe aud ben Hänben to an. ©ad gute
©elb mar für einen anbern ©eöraudj 311 beftim-
men, aber man bann nidjt an atleg benfen. ©enn
atg enbtid) bie ©tunbe ber ©rtöfung fdjtug, ge-

feilte fief) 3ur i^reube ohne SOlaß ber bittere

6d)mer3 ber Trennung, unb 311 bem bittern

6d)mer3 bie 9b|t. ©enn eg fehlte an allem, mag

3ur 9botburft urtb 3ur 93orforge auf eine fo lange

Steife in ben 6d)recfniffen beg rufftfdfen SBinterg

unb einer unttfrtbaren ©egenb notig mar, unb

ob aud) auf ben Sftann, folange fie buret) 9\uß-
tanb 311 reifen Hatten, täglich 13 Creuser öerab-

reicfit mürben, fo reifte bod) bag menige nir-
genbg bin. ©arum ging in biefen testen Sagen
ber ©djnelbec, fonft fo froben, leichten SJtuteö,

ftill unb nacbbenflid) be*um, alg ber etmag im

©inn bat unb mar menig mebr 3U Haufe- „<£S gebt

ibm red)t 3U Hergen," fagten bie rbeinlänbifcben

Herren Haugfreunbe, unb merften nldjts. Slber

auf einmal fam er mit großen ^reubenfdfritten,
ja mit berflärtem Slntliß 3urücf: „Hinbet, ed Ift
SRat. ©elb genug!" — 3Bag mar'g? ©ie gute
(Seele batte für 3meitaufenb Stubel bag Haug ber-

tauft. „3d) mitt fdjon eine llnterlunft finben,"
fagte er, „toenn nur tfjt obne fielb unb SJtangel

nad) ©eutfdjtanb fommt." © bu Herfigeö, leben-

big getnorbeneg ©ptüdjlem beg ©bangeliumg
unb feiner Hiebe: „93erfaufe, mag bu baft unb gieb

eg benen, bie eg bebürftig finb, fo mirft bu einen

©djaß im Himmel haben." ©er mirb einft meit

oben red)tg 3U erfragen fein, menn bie ©tlmme

gefptodjen bat: „Hommt ibr ©efegneten! 3d) bin

hungrig gemefen, unb ibr babt mid) gepeift, id)

bin naeft gemefen, unb ibr babt mid) gefleibet, id)

bin tränt unb gefangen gemefen, unb ibr babt
eud) meiner angenommen." ©od) ber Häuf
mürbe, 311 großem Stoft für bie eblen ©efange-

nen, mieber rltcfgängig gemacht, fftldjtöbeftotoenl-

ger brachte er auf anbere 2Irt nodj einige Hunbert
Stubet für fie 3ufammen unb nötigte fie, mag

er batte bon foftbarem ruffifd)en ^elsmert, mit-
junebmen, um eg untermegg 31t berfaufen, menn

fie ©elbeg bebürftig mären, ober einem ein lln-
glüd miberfafjre. ©en Slbfdjleb mill ber Haug-
freunb nicht befcfjtelben. Heiner, ber babei mar,

bermag eg. ©le fdjieben unter taufenb ©egeng-
toünfdjen unb Stänen beg ©anfeg unb ber Hiebe,

unb ber ©djneiber geftanb, baß biefeg für ihn ber

fdjmerçlldjfte Sag feineg Hebeng. ©ie Steifen-
ben aber fpradjen untermegg unaufbörlid) unb

nod) immer bon ihrem Slater in^enfa, unb alg fie

in S3ialt)ftocf in ^olen moljtbeljalten antamen unb

©elb antrafen, fdjlcften fie ihm bantbar bag bor-
gefd)offene Steifegetb 3urüd. g^ann <ßeter «ebel.

Bücherschau
^rtg Solm: SBer fnaeft bie 9îup? Sltit Seidjnungen bon

Otto Slücf'el. 224 Seiten. Söetiag Knorr & #irtfj, SJlüncgen.

©et). 313)1 2.90, geb. 313)1 3.70.

Sßer fnaeft bie Slug? — bas) ift bet ïitel eines neuen,
luftigen unb unterfjaltfamen (frage- unb SlnttoortbudjeS
Don (frig Sotm. SSci biefer Dlugfnadïerei gefjt eS batum,
©eifteSnüffe 311 fnaefen! 2lber nidjt inteilettuelle Spigfin-
bigfeit unb S3iettoifferei, fonbern gefunbet SJlenfdjenber-
ftanb unb praftifdje ©tfafjrung gufammen mit einet ißot-
tion SBiffen entfdjeiben: 2400 fftagen finb 3U beanttoor-
ten, faubet eingeteilt in 40 betfdjiebene „Slüffc" gu je

60 fragen, fragen, toie fie bad Heben und allen taglidj
ftellt, gfeiifi ob ^auSfrau, Kaufmann, Sdjüfer, 31idjter
ober Sotbat. ffebet foïï fie auê feinem SBiffen unb auS

feinet ©tfaljrung fjeraud beanttoorten, enttoeber allein ober

nod) 6effer mit anbeten gufammen in einem unterhalt-
famen ©efellfdjaftdfpiel. • 33efonbetS antegenb finb nidjt
nut für .Kennet babei bie 3eijn „©pegiatnüffe'-, toie ettoa
bie „ffliegernug", bie „^auSftauennug", bie „SBienet
Slug", bie „Sotbatennug" ufto. Sie Slnttoorten finb ge-
fonbett im 3toeiten Seil beS 33udjed gufammengefteHt.

SB. 3. Oeglet: Sinnbolled altern. Kart. ffr. 2.—. S3et-

(ag bot ©bangeltfcfjen ©efellfcfjaft, St. ©allen.
Sag bad SSüdjlein nidjt nut für „gan3 alte", mit grauen

Saaten unb gebeugtem Stücfen, gefdjtieben ift, geigt ein

Sag auê bem Kapitel „©ie ©runbfjaltung": „33.cn ba

aus finben toit bie ©runBaltung, bie toit einnehmen
müffen, um 311 bem problem bed SlltetnS tidjtig 311 ftegen.
Stuf ade feilte müffen toit gang egrlidj, gang toabtljaftig
bleiben, SBaljrljaftigfeit abet befennt fidj gut SBirfiidjfeit.
0aS geigt, bag toit immer genau fo alt fein unb audj er-
fdjeinen toollen, als toir tatfödjlidj finb. 0aS Perlangt
©Ott aud) bon und, eben toeit toir ja nidjt burdj Qufatl
getabe fegt fo unb fo alt finb, fonbern toir finb eS mit
©otted Sßiffen unb SBillen getoorben. ©amit Perbieten fidj
gang bon felbft bie bei mandjen 3)lenfdjen fo beliebten fal-
fdjen Sllterdangaben, benn bad fommt immer auf eine
©edabouierung ©otted Ijeraud. ©agu fommt nod) ein gtoei-
ted, toet nidjt 311 feinem jetoeiligcn Sitter ja fagt, ber toitb
aud) bad, toad eben jegt bon ihm berlangt toirb unb toad
eben biefer Hebendabfdjnitt ihm cnttoicflungSmägig gu
bringen bat, betfäumen." ©d ift feine SJlorallebre, fonbern
ein SBegtoeifer gu finngemagem Heben.
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ten sie, „tut unserm Herzen nicht wehe!" Also
machte er ihnen zum Schein eine kleine Rechnung,

nur um sie nicht zu betrüben, und um das Geld

wieder zu ihrem Vergnügen anzuwenden, bis die

letzte Kopeke aus den Händen war. Das gute
Geld war für einen andern Gebrauch zu bestim-

men, aber man kann nicht an alles denken. Denn
als endlich die Stunde der Erlösung schlug, ge-

seilte sich zurHreude ohne Maß der bittere

Schmerz der Trennung, und zu dem bittern
Schmerz die Nöt. Denn es fehlte an allem, was

zur Notdurft und zur Vorsorge auf eine so lange
Reise in den Schrecknissen des russischen Winters
und einer unwirtbaren Gegend nötig war, und

ob auch auf den Mann, solange sie durch Ruß-
land zu reisen hatten, täglich 13 Kreuzer verab-

reicht wurden, so reichte doch das wenige Nir-
gends hin. Darum ging in diesen letzten Tagen
der Schneider, sonst so frohen, leichten Mutes,
still und nachdenklich herum, als der etwas im

Sinn hat und war wenig mehr Zu Hause. „Es geht

ihm recht zu Herzen," sagten die rheinländischen

Herren Hausfreunde, und merkten nichts. Aber

auf einmal kam er mit großen Freudenschritten,

ja mit verklärtem Antlitz zurück: „Kinder, es ist

Rat. Geld genug!" — Was war's? Die gute
Seele hatte für zweitausend Rubel das Haus ver-
kauft, „Ich will schon eine Unterkunft finden,"
sagte er, „wenn nur ihr ohne Leid und Mangel

nach Deutschland kommt," O du heiliges, leben-

dig gewordenes Sprüchlein des Evangeliums
und seiner Liebe: „Verkaufe, was du hast und gieb

es denen, die es bedürftig find, so wirst du einen

Schatz im Himmel haben," Der wird einst weit
oben rechts zu erfragen sein, wenn die Stimme
gesprochen hat: „Kommt ihr Gesegneten! Ich bin

hungrig gewesen, und ihr habt mich gepeist, ich

bin nackt gewesen, und ihr habt mich gekleidet, ich

bin krank und gefangen gewesen, und ihr habt
euch meiner angenommen." Doch der Kauf
wurde, zu großem Trost für die edlen Gefange-

nen, wieder rückgängig gemacht. Nichtsdestoweni-

ger brachte er auf andere Art noch einige Hundert
Rubel für sie zusammen und nötigte sie, was

er hatte von kostbarem russischen Pelzwerk, mit-
zunehmen, um es unterwegs Zu verkaufen, wenn

sie Geldes bedürftig wären, oder einem ein lln-
glück widerführe. Den Abschied will der Haus-
freund nicht beschreiben. Keiner, der dabei war,
vermag es, Sie schieden unter tausend Segens-
wünschen und Tränen des Dankes und der Liebe,
und der Schneider gestand, daß dieses für ihn der

schmerzlichste Tag seines Lebens. Die Reisen-
den aber sprachen unterwegs unaufhörlich und

noch immer von ihrem Vater in Pensa, und als sie

in Bialystock in Polen wohlbehalten ankamen und

Geld antrafen, schickten sie ihm dankbar das vor-
geschossene Reisegeld zurück. Johann Peter Hebel,

Fritz Solm: Wer knackt die Nuß? Mit Zeichnungen von
Otto Nückel, 224 Seiten, Verlag Knorr à Hirth, München,
Geh, RM 2.S0, geb, RM 3,70,

Wer knackt die Nuß? — das ist der Titel eines neuen,
lustigen und unterhaltsamen Frage- und Antwortbuches
von Fritz Solm, Bei dieser Nußknackerei geht es darum,
Geistesnüsse zu knacken! Aber nicht intellektuelle Spitzfin-
digkeit und Vielwisserei, sondern gesunder Menschenver-
stand und praktische Erfahrung zusammen mit einer Por-
tion Wissen entscheiden: 2400 Fragen sind zu beantwor-
ten, sauber eingeteilt in 40 verschiedene „Nüsse" zu je

60 Fragen, Fragen, wie sie das Leben uns allen täglich
stellt, gleich ob Hausfrau, Kaufmann, Schüler, Richter
oder Soldat, Jeder soll sie aus seinem Wissen und aus

seiner Erfahrung heraus beantworten, entweder allein oder

noch besser mit anderen zusammen in einem unterhalt-
samen Gesellschaftsspiel. - Besonders anregend sind nicht

nur für Kenner dabei die zehn „Spezialnüsse", wie etwa
die „Fliegernuß", die „Hausfrauennuß", die „Wiener
Nuß", die „Soldatennuß" usw. Die Antworten sind ge-
sondert im zweiten Teil des Buches zusammengestellt.

W. I. Oehler: Sinnvolles altern. Kart, Fr, 2,—, Ver-
lag der Evangelischen Gesellschaft, St, Gallen,

Daß das Büchlein nicht nur für „ganz alte", mit grauen
Haaren und gebeugtem Rücken, geschrieben ist, zeigt ein

Satz aus dem Kapitel „Die Grundhaltung": „Aon da

aus finden wir die Grundhaltung, die wir einnehmen
müssen, um zu dem Problem des Alterns richtig zu stehen.

Auf alle Fälle müssen wir ganz ehrlich, ganz wahrhaftig
bleiben, Wahrhaftigkeit aber bekennt sich zur Wirklichkeit,
Das heißt, daß wir immer genau so alt sein und auch er-
scheinen wollen, als wir tatsächlich sind. Das verlangt
Gott auch von uns, eben weil wir ja nicht durch Zufall
gerade jetzt so und so alt sind, sondern wir sind eS mit
Gottes Wissen und Willen geworden. Damit verbieten sich

ganz von selbst die bei manchen Menschen so beliebten fal-
schen Altersangaben, denn das kommt immer auf eine
Desavouierung Gottes heraus. Dazu kommt noch ein zwei-
tes, wer nicht zu seinem jeweiligen Alter ja sagt, der wird
auch das, was eben jetzt von ihm verlangt wird und was
eben dieser Lebensabschnitt ihm entwicklungsmäßig zu
bringen hat, versäumen," Es ist keine Morallehre, sondern
ein Wegweiser zu sinngemäßem Leben,
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